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ochſt angenehme Zeit! der Lentz umarmt die

Wilt,Der lockre Schnee vergeht, die Welt wil ſich

verjungen,
Was der gewolbte Creyß in ſeinem Runde

6652 halt,Diß alles weiß von nichts als froher Luſt zu ſingen.
Die Ceres wecket ietzt den todten Saamen auf,

Der Landmann muß daher ſich ungemein vergnugen,
Er laſt dahero auch der Luſt den freyen Lauff,
Die muß ihuglich ſogar im Schlaff und Traume wiegen.
Die Felder ſchmucken ſich durch Florens Schwanen-Hand,
Und alles will durch ſie in bunten Kleidernprangen.
Dem bartigen Sylvan iſt dieſes auch bekandt,

Er muß dahero ſelbſt viel Pracht von ihr erlangen
Der Vogel munter Heer beweiſt durch den Geſang,
Wie unvergleichlich ihm die Fruhlings-Luſt gefalle,
Und alles was vor dem erſtorben, ſchwach und kranck,
Zeigt, wie die Fruhlings-Poſt itzt auch bey ihm erſchalle.



Neptunus rect ſein Haupt aus ſeiner Fluth empor,
Und ſiehzt und wundert ſich, und ſchickt aus ſeinem Reiche

Viel Fuſche ſeltner Art vor groner Luſt hervor,L

Damit der Fruhlings-Luſt nichts auf der Erden gleiche:
Ja wohl dir gleichet nichts, du Abriß goldner Zeit!

ẽs muß dir. was es ſey, als uberwunden, weichen,

Nichts gleichet auf der Welt der Luſt und Liebligkeit,

Zuneunnen echen.Jhr Felder bringet uns die ſchonſten Fruhlings-Fruchte,
Auf! ſingt und zwitſchert fort, die ihr in Lufften fliegt,
Fort Landmann! mache nun den alten Gram zumichte,

Ja, was mur menſchlich heiſt, eroffne ſeine Bruſt,
Den ietzo ublichen und mehr als groſſen Freuden.

Und dir, o Muſen-Volck! ſey eben das bewuſt,
Was in der halben Welt die meiſten Sachen leiden,

J

Ja, ja du freuſt dich auch; dochhalte etwas ein,
Doch nein: was ſage ich? erfreue dein Gemuthe.
Allein der Fruhling muß nicht bioß der Urſprung ſein,
Bewundtre vielmehr noch eine andre Gute.
Denn dein Gamaliel begeht ſein Rahmens-Feſt,
Ein Mann, der vor dein Wohl die aroſte Sorge traget,

Der iſt es, den der HErr ein Feſt begehen laſt,
Das Dich mit Fug und Recht zu froher Luſt beweget.

Drum gonne, Therurer Mann! daßwir uns mit Dir freun,
Vergonne, daß wir itzt des Himmels Gute preiſen,
Vergonne, daß wir Dir ein ſchlechtes Opffer weyhn,
Vergonne, daß wir uns heut gantz vergnugt erweiſen,
Rimm nur die Willigkeit vor das Vollbringen an.
Du kenneſt unſre Treu, Du kenneſt unſre Hertzen,
Die ehren Dich ſo gut, ſo gut man weiß und kan,
Die hegen nur vor Dich der Liebe helle Kertzen.



Ein froh und treuer Wunſch ſoll noch am Ende ſtehn. n
Da wir diß ſchlechte Blatt und deſſen Reime ſchlußen.
Es muß Dir jederzeit nach Wunſch und Willen

gtrhn,
Du muſſeſt nichts von Schmertz, von Angſt und

Kummcer wiſſen.

Und wie der Fruhlin Baum und Kraut und
Staude nahrt;

Soreichlich mehren ſich auch DeineLebens-Saffte.

SHFglbe Dir nur das was unſre Bruſt he
gchrt,

So dauren auch hinfort im Alter Deine Krafftr.
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